Aus der Provinz. 


Culm, 22. September. Am Donnerſtag 
Abend ſtarb plötzlich in Folge Gehirnſchlages Herr 
Poſtdirektor Hauptmann a. D. Gamradt. Zwölf 
Jahre hat der Verſtorbene hierſelbſt pflichttreu ſeines 
Amtes gewaltet und ſich die Liebe und Hochachtung 
ſeiner Beamten und Mitbürger erworben. — Bei 
der Wahl der Arbeitnehmer zum Vorſtand der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe haben die Polen 
wiederum das Feld behauptet. Dagegen ſiegten bei 
der geſtern ſtattgefundenen Wahl der Arbeitgeber 
die Deutſchen. — In der vom Kaufmünniſchen 
Verein einberufenen Verſammlung der Inhaber 
offener Gejchäfte wurde nach lüngerer Erörterung 
beſchloſſen, den geſetzlichen Ladenſchluß vom 1. Okto⸗ 
ber auf 9 Uhr Abends und die Oeffnung der Ge⸗ 
ſchufte auf 7 Uhr Morgens feſtzuſetzen. — Es 
wird beabfichtigt, in nicht zu ferner Zeit unſere 
Stadt mit einer Kanaliſatlons⸗Anlage zu verſehen. 

* Gollub, 22. September. Der Arbeiter 
Thomas Lewandowski aus dem Gute Hammer 
fiel von einem Pferderechen, erlitt hierbei einen 
Bruch der Halswirbelſäule und verſtarb wenige 
Tage nach dem Unfalle. 

* Danzig, 22. September. Ein ſchwerer Un⸗ 
fall ereignete ſich geſtern Vormittag in dem Dro⸗ 
guengeſchüft der Firma Bernhard Braune. Beim 
Heraufziehen eines etwa 180 Kilogramm ſchweren 
Faſſes mit Firniß aus dem Oelkeller der Firma 
glitt eines der beiden Tauenden von einer Kante 
des Faſſes ab und das Faß ſtürzte hinab und riß 
den Arbeiter Franz Kuhnke mit hinab. Kuhnke 
bat Dabei jo erhebliche Queſſchungen bes auc 
erlitten, daß er ungslos liegen blieb. n 
ſofort herbeigerufener Arzt ordnete die Ueberführung 
des Schwe n in das Stadtlazareth Sand⸗ 
grube an. Dort fit Kuhnke bereits heute Vor⸗ 
mittag an der Verletzung geſtorben. 

* Schloppe, 22. September. Der Zleljcher 
Hermemann von hier litt ſeit längerer Zeit an 
einer ſchweren Halskrankheit und begab ſich auf 
ürztliches Anrathen nach Berlin, um dort Heilung 
zu ſuchen. Nachdem er ſchon zwei Mal operirt 
war, ſollte ex ſich noch einer erneuten Operation 
unterwerfen. Vor einigen Tagen gelangte hierher 
die Meldung, daß Hermemann aus dem Kranken⸗ 
hauſe verſchwunden ſei. Jetzt iſt nun bei der hie⸗ 
ſigen Behörde eine amtliche Mittheilung eingegan⸗ 
gen, daß Hermemann in der Spree als Leiche auf⸗ 
gefunden worden it. 

* Bartenftein, 22. September. Zwei Kna⸗ 
ben, Söhne hieſiger Bürger, hatten ſich in den 
Mandvertagen Platpatronen zu verſchaffen gewußt, 
die fie entluden. Hierbei verletzten die explodiren⸗ 
den Zündhütchen die Hände der Jungen ſo bedeu⸗ 
tend, daß beide in das Kreis⸗Johanniter⸗Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußten. 

» Königsberg, 22. September. Ein aufte⸗ 
gender Vorfall trug ſich auf dem alten Neuroß⸗ 
gürter Friedhof zu. Dort war einigen Frauen 
das ſeltſame Gebahren eines gut gekleideten alten 
Herrn aufgefallen, welcher ſich an einem Grabe 
und an einem Baume zu ſchaffen machte. Als die 
Frauen ſich auf kurze Zeit entfernt hatten, erblickten 
fie bei ihrer Rückkehr den alten Herrn an dem 
Baume hüngend und bereits mit dem Tode rin⸗ 
gend. Die Frauen riefen um Hilfe und eilten dann 
ſelbſt hinzu, um den Selbſtmörder zu retten. Leider 
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Ein! hartes Gelöbniß. 
Frel nach dem Amerllaniſchen von J. v. Böttcher. 


(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

Oft und vielmals hatte Aline den ſonderbaren, 
geheimnißvollen Nachbar durch eine Spalte in dem 
weißen Fenſtervorhange beobachtet und neugierig 
darüber nachgegrübelt, welche Bewandtniß es wohl 
mit ihm haben möge, innerlich bedauernd, daß ſo 
viele ſchönen Blumen einem ſolchen Ungeheuer an- 
gehören mußten. 

„Es iſt eine Schande, zuzusehen, wie er ihnen 
die Köpfe mit ſeinem Stocke abſchlägt! Ich möchte 
ihm auch einmal ſo den Kopf abſchlagen!“ hatte 
Aline oftmals ärgerlich in ſich hineingemurmelt, 
und ſiehe da, jetzt in ihrem Eifer, das verhaßte 
Buch für immer dem Bereiche ihrer Mutter zu 
entziehen, hatte fie faſt ihren Wunſch erreicht. 
Sie ſah die hohe, gerade Geſtalt einen Augenblick 
unter der Plötlichteit, des Schlages ſchwanken, ſah, 
wie er mit der weißen Hand nach ſeinem Kopfe 
griff, wo die Ecke des Buches ihn getroffen, und 
in ihrem Schrecken ſtieß ſie einen Schrei der Be⸗ 
ſorgniß und des Bedauerns aus. Bei dem Tone 
ihrer Stimme blickte er raſch nach ihr auf, jo 
raſch, daß ſie ſich nicht zurückziehen konnte. 

Sein Blick begegnete dem reizendſten Mädchen⸗ 
geſicht, das er je geſehen, trotz der Blüſſe, welche 

es in dieſem Augenblick bedeckte, mit erſchreckten, 


kam die Hilfe zu ſpät. Der hinzugerufene Schutz⸗ 
mann holte einen Arzt, und dieſer ftellte den bereits 


eingetretenen Tod feſt. Seinen Legitimationen zu⸗ 
folge iſt in dem Todten der frühere, etwa 60jährige 
Kaufmann K. erkannt worden, welcher an dem 
Grabe jeiner ihm in den Tod vorausgegangenen 
Gattin ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende 
machte. 

Inſterburg, 22. September. Vorgeſtern 
zog ein ſchweres Gewitter über das Kirchſpiel 
Pelleningken. Ein Blitz fuhr in ein Wirthſchafts⸗ 
gebüude des Beſitzers Bollmann in Pelleningten, 
tödtete deſſen Tochter und ſetzte Scheune und Stall⸗ 
gebäude in Brand. Die Gebäude wurden einge⸗ 
üſchert. U. A. verbrannte auch eine Stürke im 
Werthe von 250 Mk. und mehrere Schweine. 

* Rominten, 22. September. Die wirth⸗ 
ſchaftliche und ſittliche Pflege der Arbeiter, die der 
Kalſer hier ſeinen Arbeitern angedeihen läßt, muß 
geradezu eine leuchtende und vorbildliche genannt 
werden, wenn freilich auch die Nachahmung an 
andern Orten um der großen Koſten willen bei der 
ungünſtigen Lage der Landwirthſchaft wohl für 
Jahrzehnte nur ſehr ſchwer angänglich ſein wird. 
Jede Arbeiterfamilie in Rominten hat eine ſaubere, 
ſehr gefällige Wohnung zugewieſen erhalten. 
Die Arbeiterhäufer, durchschnittlich auf zwei Fa⸗ 
milien berechnet, find, entſprechend der Lieblings⸗ 
neigung des Kaiſers, ganz im norwegiſchen Styl, 
wonach das Holzwerk überwiegt, aufgeführt. Jede 
Familie hat eine Wohn⸗ und eine Schlafſtube, 
hellen Flur, geräumige Küche, dazu Boden, Keller, 
Stallung für das Vieh, Gärtchen. Auch ein 
Theil der Möbel, insbeſondere großer Schrank, 
Kommode, Tiſch, gehört als feſtes Inventar zur 
Wohnung, und für das Alles hat die Familie nur 
40 Mk. jährliche Miethe zu zahlen. Freilich ift 
ſie verpflichtet, Alles in ſauberſtem Zuſtande zu 
erhalten, und muß ſich deshalb häufigere Beſuche 
durch Beamte gefallen laſſen — eine Sache, die 
wie man ſagt, den Arbeitern und ihren Frauen, 
die doch bekanntlich meiſtens andere Lebensgewohn⸗ 
heiten haben, als die einer peinlichen Reinlichkeit, 
nicht gerade ſehr behagt. Neben dieſen ſchönen 
Wohnungen iſt für die Arbeiter weiter geſorgt 
durch Anſtellung einer Diakoniſſin für das Dorf. 
Dieſelbe hat den üblichen und bekannten Dienſt 
einer Gemeindeſchweſter zu verrichten, insbeſondere 
in Krankheitsfällen der Bewohner; dann aber be⸗ 
dient ſie auch noch das ſogenannte Kinderheim, in 
welchem ſie die noch nicht ſchulpflichtigen Kinder 
ſammelt und in den Abendſtunden auch die ſchul⸗ 
pflichtigen Mädchen zur Unterweiſung in allerlei 
häuslichen Arbeiten. Dieſes Kinderheim, gleichſam 
ein Augapfel der Kaiſerin, iſt mit Allem aufs 
Freigiebigſte verſehen, was für ſolch eine Anſtalt 
als Bedürfniß überhaupt nur in Frage kommen 
kann. Dazu iſt geſorgt, daß ein benachbarter 
Arzt an beſtimmten Tagen der Woche nach Ro⸗ 
minten kommt. Auch ein hübſch eingerichtetes 
Badehaus mit ppielen Zellen in den hellen klaren 
Waſſern des Romintefluſſes, ſteht den Sommer 
über zur unentgeltlichen Benutzung den Dorfbe⸗ 
wohnern offen. Und rechnen wir dazu nun noch 
die gute Volksſchule, die kleine Kirche vor Allem 
aber auch noch die beſtändige Arbeitsgelegenheit in 
den großen Waldflächen der Rominter Heide, jo 
kann man wirklich mit Recht ſagen, daß den 
Arbeiterfamilien, die in Rominten aufgenommen 
— — ͤ —ñ— 


weit geöffneten blauen Augen, deren lange, 
ſchwarze Wimpern ihnen einen Ausdruck von kind⸗ 
licher Unſchuld und Reinheit verliehen. Das zarte 
Oval des Geſichtchens war nur durch ein tiefes 
Grübchen in dem runden Kinn unterbrochen, die 
halbgeöffneten friſchen Lippen enthielten Zähne wie 
Perlen, und das dunkle, ſeidenweiche Haar ringelte 
ſich in unzähligen kleinen Löckchen um die weiße 
Stirn, um dann in reicher Fülle über ihren 
Nacken und ihre Schultern herabzufallen. Zwiſchen 
den weißen Vorhängen des Fenſters ſtehen, um 
das ſich die Reben einer Clematis ſchlangen, welche 
aus ſeinem eigenen Garten an der Mauer des 
Nachbarhauſes emporgeklettert, erſchten fie Oran 
Delaney wie ein wunderbares Gemälde, das ihm 
ſtels unvergeßlich bleiben würde. 

Sie ſchaute hinab in die dunklen verwunderten 
Augen des geheimnißvollen Nachbars, entſchloſſen, 
vor ſeinem Zorne nicht zurückzuweichen. Sie war 
von Natur ein muthiges Mädchen, obgleich ſie 
über das, was ſie gethan, erſchrocken war. Oran 
Delaney war in ihren Augen ein Währwolf, und 
ihre jugendliche Einbildungskraft entſetzte ſich vor 
einem Ausbruch ſeiner Wuth. Er mußte natürlich 
glauben, daß ſie ihm das Buch abſichtlich an den 
Kopf geworfen habe. Sein Zorn mußte furchtbar 
ſein. Würde er es ihren Eltern ſagen! Nein, 
das ſollte und durfte er in keinem Falle thun, 
koſte es was es wolle. 

Sie ſuchte zu lächeln, aber ihre Lippen bebten; 
denn trotz ihres Muthwillens war Aline ſehr em⸗ 


ſind, ein liebliches Loos beſchieden iſt. Im Laufe 
des geſtrigen Tages trafen die Ehrenkompagnien 
an ihrem Beſtimmungsorte ein, ebenſo das Gen⸗ 
darmerie⸗Kommando in Rominten. Auch der Poſt⸗ 
verkehr iſt bereits auf vier Mal täglich erweitert, 
ſowie die Telegraphenverbindung hergeſtellt. 

* Argenau, 22. September. In einem Dorfe 
jenſeits der ruſſiſchen Grenze kehrten zwei Eheleute 
Abends ſpät von einem Beſuche heim und wollten 
ihre Kuh noch verſorgen. Zu ihrem Schrecken 
fanden ſie den Stall feſt verſchloſſen aber leer. 
Sie alarmirten die Nachbarn und den Ortsvor⸗ 
ſteher, aber die Kuh blieb verſchwunden. Am ande⸗ 
ren Morgen wurden die bekümmerten Leute durch 
ein wohl bekanntes Brüllen geweckt. Als ſie hin⸗ 
ausliefen, ſah ihre Kuh aus dem Fenſter des neben 
dem Stalle liegenden Kartoffelkellers heraus. Sie 
war durch eine kleine Thür in den engen Keller 
gerathen und konnte nicht wieder heraus. Erſt 
nachdem die Leute das Dach des Kellers abgedeckt, 
gelang es ihnen mit Hilfe der Nachbarn die aben⸗ 
teuerluſtige Kuh zu befreien. — Geſtern Nacht 
wurden auf einem großen Gute der Umgegend zwei 
werthvollen Pferden Mähnen und Schwänze abge⸗ 
ſchnitten, ferner Sielen und Geſchirre zerſchnitten 
und ein guter Wagen vollſtändig demolirt. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 24. September 1900. 

78 [Erledigte Schulſtellen]. Stelle 
zu Gruppe, evangl. (Meldungen an Kreisſchulin⸗ 
ſpector Schulrath Bartſch zu Schwetz). Stelle zu 
Engelsburg, Kreis Graudenz, evangl. (Kreisſchul⸗ 
inſpector Dr. Kaphahn in Graudenz.) Zweite 
Stelle zu Orle, Kreis Graudenz, evangel. (Kreis⸗ 
ſchulinſpector Komorowski in Leſſen.) Stelle an 
der Stadtſchule in Lautenburg, moſaiſch. Kreis⸗ 
ſchulinſpector Sermond in Strasburg.) 

() Lotterie- Genehmigung. Der 
Miniſter des Innern hat dem Thiergartenvereine 
zu Königsberg i. Pr. die Erlaubniß ertheilt, drei 
weitere öffentliche Ausſpielungen von goldenen und 
ſilbernen Gegenſtänden, ſowie von Schmuckſachen 
mit Edelſteinen und von Fahrrädern zu veranſtalten 
und die Looſe in der ganzen Monarchie zu ver⸗ 
treiben. 

„ Ausbildung von Turnlehre⸗ 
rinnen. Zur Ausbildung von Turnlehrerinnen 
wird auch im Jahre 1901 ein etwa drei Monate 
währender Kurſus in der Königlichen Turnlehrer⸗ 
bildungsanſtalt in Berlin abgehalten werden. Termin 
zur Eröffnung desſelben iſt auf Mittwoch, den 10. 
April k. Is. anberaumt worden. Meldungen der 
in einem Lehramte ſtehenden Bewerberinnen ſind 
bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens bis 
zum 15. Januar k. Is., Meldungen anderer Be⸗ 
werberinnen bei derjenigen Königlichen Regierung, 
in deren Bezirk die Betreffende wohnt, ebenfalls 
bis zum 15. Januar k. Is. anzubringen. 

* Der Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten, der 
Kultus min iſter und der des Innern 
haben in einem gemeinſamen Erlaß an die Re⸗ 
gierungspräſidenten häufigeres Probeentnehmen und 
Unterſuchungen von Honig Seitens der Nahrungs⸗ 
mittel⸗Polizeibehörden angeordnet. Insbeſondere 
ſoll denjenigen Honigſorten und honigähnlichen Zu⸗ 
bereitungen, die unter zu Täuſchungen leicht Anlaß 


pfindlich, und die lächerliche Seite ihrer Lage ging 
ihr in ihrer Furcht vor Oran Delaney verloren. 
All' ihren Muth zuſammenraffend, ſah ſie ihn an, 
in der Erwartung, daß er Etwas ſagen werde. 

Aber er blieb ſtumm und blickte ſie nur ver⸗ 
wundert an, während ein leichtes Lächeln um 
ſeinen Mund zuckte. Er wollte nicht ſprechen, er 
wollte augenſcheinlich warten, ob ſie nicht zuerſt 
ihn anreden würde. 

Als Aline dies bemerkte, überwand ſie ihre 
Angſt, und ſich aus dem Fenſter lehnend, ſtieß ſie 
faſt unverſtändlich hervor: 

„Ich — bitte um Verzeihung, Mr. Delaney. 
Ich wollte das Buch nicht hinauswerfen — daß 
heißt, ich wollte es wohl, aber nicht Ihnen an 
den Kopf. Ich wußte nicht, daß Sie im Garten 
waren.“ 

Nach dieſer Entſchuldiguug wartete Aline be⸗ 
gierig auf eine Antwort. 

Sie ſah, wie wiederholt ein Lächeln ſeine 
Lippen kräuſelte und das Geſicht, welches ſo kalt 
und ſtreng ausſah, wenn ſie es täglich von der 
breiten Krempe ſeines Hutes beſchattet betrachtet 
hatte, kam ihr jetzt garnicht mehr ſo furchtbar vor, 
als er mit unbedecktem Haupte daſtand und zu ihr 
hinaufblickte. Es war ein ſchönes, regelntäßiges 
Geſicht mit hoher, geiſtreicher Stirn, und das ge⸗ 
winnende Lächeln, welches in dieſem Augenblicke 
auf ſeinen Lippen ſchwebte, verlieh dem Ganzen 
etwas ungemein Beſtrickendes, ſo daß Aline wieder 
neuen Muth faßte. 


gebenden Bezeichnungen oder fremdklingenden Namen 
in den Verkehr gebracht werden, erhöhte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet werden. Zur Nachweiſung von 
Honigverfälſchungen ſollen nicht nur die Nahrungs⸗ 
mittelchemiker, ſondern auch ſolche durch praktiſche 
Erfahrungen und Zuverläſſigkeit ſich auszeichnende 
Sachverſtändige zu Hülfe genommen werden, die 
durch die Geruchs⸗ und Zungenprobe reinen 
Naturhonig von verfälſchter und nachgemachter 
Waare zu unterſcheiden verſtehen. Die Regierungs- 
präſidenten ſind erſucht, die mit dem Vollzuge des 
Nahrungsmittelgeſetzes betrauten Organe mit ent⸗ 
ſprechender Anweiſung zu verſehen und von ihnen 
im größeren Umfang feſtgeſtellte Honigverfälſchungen 
an die genannten Miniſterien zu berichten. 

* Anträge auf Namensänderung] 
von Perſonen, welche lebende eheliche Nachkommen 
haben, ſind nach einer Beſtimmung des Miniſters 
des Innern in folgender Weiſe zu behandeln: 
„Zur Wahrung der Einheitlichkeit des Familien⸗ 
namens und zur Verhütung von Verdunkelungen 
des Perſonenſtandes iſt es geboten, darauf Be⸗ 
dacht zu nehmen, daß bei Genehmigung einer 
Namensänderung außer der Ehefrau auch alle 
Nachkommen des Antragſtellers und deren Familien» 
angehörige, ſoweit ſie den bisherigen Namen geführt 
haben, gleichmäßig von der Umwandelung desſelben 
erfaßt werden. Dies wird bei dem Mangel ein⸗ 
ſchlügiger Geſetzesvorſchriften nur dadurch ſicher er⸗ 
reicht werden können, daß Anträgen auf Namens⸗ 
ünderung — auch wenn alle übrigen Vorausſetzungen 
erfüllt find — regelmäßig nur dann Folge gegeben 
wird, wenn der Antragſteller ausdrücklich ſeine 
Ehefrau und die minderjährigen, unter elterlicher 
Gewalt ſtehenden Kinder in den Autrag einbezieht 
und Erklärungen der volljährigen ſowie der geſetz⸗ 
lichen Vertreter der nicht unter elterlicher Gewalt 
ſtehenden minderjährigen Nachkommen und Familien⸗ 
angehörigen beibringt, in welchen dieſe ſich ſeinem 
Antrage anſchließen. Der Antragſteller iſt gege⸗ 
benen Falles zur entſprechenden Ergänzung ſeines 
Antrages und zur Vorlegung der Geburtsurkunden 
(beziehungsweiſe Taufſcheine) der ſümmtlichen 
Betheiligten aufzufordern. In der Genehmigungs⸗ 
urkunde ſind alle Perſonen, auf welche ſich die 
Namensänderung erſtreckt, einzeln mit Namen 
und Geburtsdaten aufzuführen. Wenn einer der 
Betheiligten in einem anderen Regierungsbezirke, 
als der Antragſteller ſelbſt, ſeinen Wohnſitz hat, 
jo ift das Einverſtändniß des betreffenden Reglie⸗ 
rungspräſidenten vor der Genehmigung feſtzuſtellen, 
und, daß es ertheilt worden, in der Genehmigungs⸗ 
urkunde zum Ausdruck zu bringen. Im Anſchluß 
an das Genehmigungsverfahren iſt den betheiligten 
Standesämtern (eventuell Pfarrämtern u. ſ. w.) 
durch Vermittelung der Aufſichtsbehörden wegen 
Berichtigung der Geburtsregiſter (bezw. Kirchen⸗ 
bücher von der erfolgten Namensänderung Kenntniß 
zu geben.“ f 

[Hat man auf der Eiſen bahn das Rech 
auf einen Sitzplatz] Ueber dieſe Frage, 
die namentlich die Fahrgäſte der Berliner Stadt⸗ 
und Vorortbahnen lebhaft intereſſirt, liegt in der 
„D. Verkehrsztg.“ folgende gerichtliche Entſcheidung 
vor: Ein Reiſender legte die Fahrt, da alle 
Sitzplätze beſetzt waren, im Seitengange eines 
Durchgangswagens ſtehend zurück und belangte die 
Bahn auf Rückerſtattung der Hälfte des Fahrgeldes. 
Er begründete ſeine Klage damit, daß die Bahn 
— ——— — 


„Ich hoffe, Sie werden mir verzeihen,“ begann 
ſie wieder, „und nichts von dem Vorgefallenen 
Mama ſagen.“ 

Er hob das Buch auf, und indem er darin 
blätterte, ſagte er mit tiefer wohlklingender Stimme; 

„Wenn das Wurfgeſchoß nicht für mich be⸗ 
ſtimmt war, weshalb warfen Sie denn das Buch 
hinaus?“ 

„Ich war wüthend,“ ſagte Aline leicht erröthend. 

„Wüthend über ein ſo gutes Buch wie dieſes? 
Es ſind Predigten nicht wahr?“ fragte er in 
einem Tone, als ſpreche er zu einem Kinde. 

„Ja, es find Predigten, aber furchtbar lang⸗ 
weilige, Sie können es glauben,“ erwiderte ſie 
entſchuldigend. „Ich hätte ſie nicht hinauswerfen 
ſollen; wenn Mama es wüßte, würde ſie ſchelten. 
Bitte, werfen ſie mir das Buch wieder zurück, 
Mr. Delaney.“ 

Er machte mehrere Verſuche, ihr zu willfahren; 
aber jedesmal verfehlte das Buch ihre ausgeſtreckten 
Hände und fiel wieder in den Garten zurück. 
Beide lachten, und Aline fand, daß der Nachbar 
kein ſolcher Währwolf ſei, wie ſie ihn ſich vor⸗ 
geſtellt hatte.“ 

„Zweimal haben Sie es mir nun wieder auf 
den Kopf fallen laſſen,“ ſagte er. „Sie ſind nicht 
geſchickt genug im Auffangen. Kommen Sie her⸗ 
unter an das Fenſter des Erdgeſchoſſes, dann kann 


ich es Ihnen zureſchen.“ 
. (Fortſetzung folgt.) 
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verpflichtet jei, zu jedem Zuge, für den fie Karten 
ausgebe, auch die entſprechende Anzahl von Wagen⸗ 
plätzen zu verſchaffen; andernfalls jei fie verpflichtet, 
den in ihren Rechten hierdurch verkürzten Fahr⸗ 


Birnen, 4000 Aepfel, 20 000 Pflaumen und 20 000 
Ananaskirſchen. Da die Regierung die Anweiſung 
gegeben hatte, mit dem Wein nicht zu „knacken“, 
ſondern flott einzuſchenken, ſo waren 50000 Fla⸗ 


in Glogau bereits Anweiſung erhalten, die genannte 
Summe an den Bittſteller zu zahlen. 

— Der vormalige Beſitzer des Schloſſes 
Friedrichsruh, jetzige Inhaber von Schloß Reinbeck, 


gäſten mindeſtens einen Theil des Fahrgeldes zu-] ſchen der verſchiedenen Sorten in Batterien aufge⸗ T. A. Specht, iſt im Alter von 88 Jahren in 
rückerſtatten. Als ſolchen beanſpruchte Kläger die | ſtellt. Längs der Flanken der beiden Zelte waren | Reinbeck geſtorben. 
Hälfte des für die Rückfahrt in Aufſchlag zu brin⸗] die Küchen untergebracht, zehn an der Zahl — Von den 61 im Friſch⸗Glück⸗ 


genden halben Preiſes. Der Vertreter der ver⸗ 
klagten Bahn führte demgegenüber aus, daß nach 
dem Betriebsreglement die gelöſten Fahrkarten auf 
Plätze in der entſprechenden Wagenklaſſe nur inſo⸗ 
weit Anſpruch geben, als Sitzplätze vorhanden ſind. 
Im Betriebsreglement werde ferner ansdrücklich 
beſtimmt, daß die Bahn, falls Plätze in der ent⸗ 
ſprechenden Wagenklaſſe nicht mehr frei ſind, wohl 
berechtigt, aber keineswegs verpflichtet ſei, den 
Reiſenden Plätze in der höheren Wagenklaſſe ein⸗ 
zuräumen. Der Kläger wurde koſtenpflichtig abge⸗ 
wiejen, mit der Begründung, daß er in dem vor⸗ 
liegenden Falle nach dem Betriebs reglement nur 
das Recht gehabt habe, gegen Erſatz des Preis⸗ 
unterſchiedes die etwa noch vorhandenen Plätze in 
der niedrigſten Wagenklaſſe zu benutzen, oder die 
Fahrt zu unterlaſſen und das bezahlte Fahrgeld 
zu verlangen. Außerdem könnte der Reiſende 
höchſtens noch beanſpruchen, nöthigenfalls auf einem 
Stehplatz befördert zu werden, da die Beförderung 
von Fahrgäſten auf Stehplätzen bei Zugüberfüllung 
ſich nicht als ein Akt der Coulanz der Bahn, ſondern 
als Erfüllung einer ihr durch die im Verkehr 
geltende Gewohnheit im Sinne des Art. 279 H. 
G. B. auferlegten Verpflichtung darſtelle. Eine 
ſolche Beförderung habe ſtattgefunden. 


Das Yarifer Biefenmahl, 


ſechs in verſchiedenen Farben, grün, blau, gelb, 
roth, violett und kaſtanienbraun, für das Zelt 
längs der Rue de Nivoli, die vier anderen 
mit den Buchſtaben A, B, C und D bezeichnet, 
für das zweite Zelt auf der Flußſeite. Jede 
Küche hatte gegen 60 Tiſche mit gegen 2000 Ge⸗ 
decken zu verſorgen und ſtand unter einem Ober⸗ 
chef, der wieder eine beſtimmte Anzahl Unterköche 
zuſammen 1215, unter ſich hatte. Jeder Unter⸗ 
koch hatte ſeinerſeits wieder 18 Kellner, ſo daß 
alſo ein Armeecorps von 22 000 Mann für eben⸗ 
ſo viele Speiſende thätig war. Der Chef des 
Ganzen, der „Generaliſſimus“ aber war Herr 
Legrand, der Direktor des Hauſes Potel und 
Chabot. Er leitete das große „Manöver“, und 
zwar von einem Motorwagen aus mit Unterſtützung 
eines halben Dutzend „Ordonnanzen“, die eben⸗ 
falls auf Motorzweirädern ſeine Befehle 
allen Richtungen trugen. Der Verlauf des Ma⸗ 
növers war im Voraus für jede Stunde beſtimmt. 
Um 8 Uhr ſteckte man die Brödchen in die Ser⸗ 
vietten, je zwei auf den Mann, um 9 Uhr ver⸗ 
theilte man die Tiſchweine und das Mineral⸗ 
waſſer, um 10 Uhr wurden die feineren Weine 
entkorkt, und eine Stunde ſpäter war Alles fix 
und fertig. Mit dem Glockenſchlage 11 erſchienen 
die Geladenen. Sie hatten volle Tollettenfreiheit, 
Jeder konnte kommen, wie er wollte, in Frack, 
Gehrock, Jacke oder Blouſe, wenn er nur das 


nach | 


Schlacht bei Dux Verunglückten jind 43 todt, 
10 werden noch vermißt und liegen vorausſichtlich 
todt in dem unzugänglichen Grubenraum. Acht 
der Verletzten ſind zur Zeit noch am Leben. 

Dementi. Unlängſt ging nach Mittheilungen 
mähriſcher Blätter eine Notiz durch die Preſſe, 
wonach in Konitz bei Olmütz die geweſene 
Pfarrersköchin verhaftet worden ſei, weil ſie ihr 
uneheliches Kind ermordet hatte, deſſen Vater, der 
Pfarrer, vor Kurzem geſtorben iſt. Dem Gendar⸗ 
meriepoſtenführer Helmann ſeien Gerüchte zu 
Ohren gekommen, daß der unlängſt verſtorbene 
Pfarrer Navpratil zwei Kinder, die ſeinem Verhält⸗ 
niß mit ſeiner Köchin Hrabel entſproſſen, um⸗ 
gebracht und im Garten vergraben hätte. Darauf⸗ 
hin habe Helmann die Hrabel wegen des Verdachtes 
der Mitſchuld am Morde verhaftet. Wie der 
„P. S.“ auf Grund von Erkundigungen an Ort 
und Stelle mitgetheilt wird, entſprechen dieſe An⸗ 
gaben nicht den Thatſachen und ſtellen ſich als 
böswillige Verleumdungen dar. 

— Der Amerikaner Harry Hondini, von 
deſſen Auftreten im Bolizeipräfidium wir in der 
Sonnabend⸗Nummer berichteten, nennt ſich „Hand⸗ 
ſchellenkönig“ und wird ſeine ſeltſamen Künſte vom 
1. Oktober ab un Wintergarten produziren. Man 
ſagt, daß ihm ſeine Virtuoſität im Kettenſprengen ze. 
eine Monatsgage von 12000 Mark einträgt. 

— Bumoriftiiches. Sie (hochmüthig): Selbſt 


Genau 22 295 Gedecke zählte das Feſtmahl,] Zeichen ſeiner bürgermeiſterlichen Würde, die dreis | den Beſten möchte ich nicht zum Mann! 

5 das die franzöſiſche Regierung den Bürgermeiſtern [farbige Schärpe, um ſich geſchlungen hatte. Leutnant (kaltblütig): Ja, ja, ich weiß. 
Ä des Landes am Sonnabend in Paris gab und Sobald alsdann der Präſident der Republik | Aber — wie wär's mit mir? 

8 deſſen Ausführung dem Speiſehaus Potel und J zwiſchen die in der Mittelallee ſpalierbildenden — Lehrer: Wer kann mir ſagen, warum man 
* 


Chabot übertragen worden war. Im Tuilerlen⸗ 
garten waren unter zwei mächtigen, je einen hal⸗ 
ben Kilometer langen Niejenzelten 606 Tiſche auf⸗ 
geſtellt, bedeckt mit Tafeltuch in einer Geſammtlänge 
von 8 Km. Als Vorſpeiſen gab es Oliven, Gur⸗ 
ken, Wurſt (einige hundert Meter) und ebenſo viele 
Pfund Butter! Es folgten kalte Salmſchnitte 
(2000 Kg.), die wieder 1200 Liter Majonnatje 
erforderten. Für den Rindslendenbraten hat eine 
Heerde von 250 Ochſen ihr Leben laſſen müſſen, 
die 500 Lendenſtücke von 24000 Kg. Gewicht 
lieferten. Junge Rouener Enten, an Größe und 


Zartheit des Fleiſches die ausgezeichnetſten ihrer 


Gattung, ſtanden 1800 Stück zur Verfügung, 
jerner 2500 Maſthühnchen aus Breſt und 2430 
Faſanen. Zu Salat waren 2500 Liter Bohnen, 
Kartoffeln, und einige Hundert Selleries verarbei⸗ 
tet. Das Eis würde, wenn aufeinandergethürmt, 
die Höhe der Thürme des Trocadero erreicht und 
im geſchmolzenen Zuſtande einen Teich gebildet 
haben, der ungefähr dem gleich gekommen wäre, 
den die am Schluß des Mahls ſervirten Hektoliter 
Kaffee darſtellten. An Früchten gab es 100 Kg. 
Trauben, 10 000 Pfirſiche, 4000 Feigen, 6000 


Bürgermeiſter ſeinen Einzug gehalten und an der 
Ehrentafel ſich niedergelaſſen, allarmirte der Gene⸗ 
raliſſimus, um 12 Uhr, mittels 
Glockenzeichens die zehn Küchen, und mit einem 
Schlage ſchwürmte das Kellnerheer zum erſten 
Gange aus. Das Heer der Geladenen hatte nach 
anderthalb Stunden die Angriffspunkte geräumt 
und konnte ſich hierauf zum Empfang ins Elyſee 
verfügen. 


Vermiſchtes. 

— Ein kalſerliches Gnadengeſchenk 
von 1400 Mk. wurde dem Gutsbeſitzer Paul in 
Koſel bewilligt. Dieſem brannte am 5. September 
1898 gelegentlich militäriſcher Schleßübungen auf 
den dortigen Feldmarken eine mit Getreidevorräthen 
gefüllte Scheune ab. Nachdem die angeſtellte Unter⸗ 
ſuchung als Veranlaſſung des Brandes die ſtatt⸗ 
gehabten Schießübungen klar erwieſen hatte, wandte 
ſich der Geſchädigte mit der Bitte um ein Gnaden⸗ 
geſchenk an den Kalſer. Dieſes hat nunmehr in 
der oben angedeuteten Weiſe Berückſichtigung ge⸗ 


bis feet 
ONSUM 


VISTITTITTTISTEN 
J. Moses, Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


elektriſchen 


annehmen kann, daß die Sahara früher ein Meer 
war? 

Ein Schüler: Ich weiß es. 

Lehrer: Nun, ſag' es. 

Schüler: Weil die Neger noch mit Schwimm⸗ 
hoſen herumlaufen. (M. J.) 

— Ein nobler Onkel. „Nun wie 
war's? Hat Dein Onkel, der Gutsbeſitzer, bei 
Deinem Abſchiede etwas „ſpringen“ laſſen?“ — 
„O ja — die Fontaine!“ 

— Poesie und Proſa. „Lieber Albert, 
wollen wir hier in den Lindenbaum unſere 
Namen einſchneiden?“ — „Nein — drüben in 
den Apfelbaum!“ — „Ach, Du denkſt doch immer 
nur ans Eſſen!“ (Fl. Bl.) 


Für die Redaktion verantwortlich: M Lambeck in Thorn. 
Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 


Sonnabend, den 21. September 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 


Nr 


CCC 


Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch hochbunt und weiß 774 — 799 Gr. 153 bis 
156 Mark bez. 
inländiſch bunt 734—793 Gr. 142—151 M. bez. 
inländ. roth 764—796 Gr. 147 — 151 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 @r. 
Norma cht 
inländiſch grobförnig 738— 774 Gr. 126 M. bez. 
tranſito feinkörnig 720 Gr. 92 M. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 680 709 Or. 127 — 146 M. bez 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 122—125 M. bez. 
Kleie per 50 Kg. Weizen 4,45 Mk. 


Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 22. September 1900. 
Weizen 144—150 Mark, abfallende Qualität unter Notiz 
Roggen, geſunde Qualität 130 — 130 Pk., feuchte ad» 
fallende Qualität unter Notiz. 
Gerſte 128—134 Mk., feine Qualität über Notiz b. 142 Mt. 
Hafer alter 130—135 Mk., neuer 130 — 134 Mk. 


Futtererbſen nominell ohne Preis. 
Kocherbſen 140 150 Mark. 


Auf der Parijer eltausſtellung wurde bei 
der vor Kurzem erfolgten Preis⸗Vertheilung die bekannte 
Steiuhäger ® von H. T. König in 
Steinhagen mit der Medallle d'Argent * 
ee Von Intereſſe dürfte es für die Beſucher 
eltausſtellung ſein, daß der echte Greinhäger ob ger 
Brennerei im „Deutſchen Hauſe“ in der Straße der 
Nationen zum Ausſchank gelangt. 


Germania, Lebens ⸗BVerſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaſt zu Stettin. Vom 1. 
Januar bis Ende Auguſt des Jahres 1900 waren zu 
erledigen 7318 neue Anträge über M. 34,207,044 Kapital 
auf den Todes» und Erlebensfall. Der Berſicherungs⸗ 
beſtand hob ſich bis Ende Auguſt auf 193,346 Verſiche ⸗ 
rungen mit 614,738,122 M. Kapital und 2,456,541 M. 
Jahresrente. Seit dem Beſtehen der Geſellſchaft (1857) 
wurden für fällig gewordene Verſicherungen 218. Mile 
ionen Mark gezahlt, und ſeit 1871 den mit Gewinn · 
antheil Verſicherten 51. Millionen Mart als Dividende 
überwieſen, im Jahre 1899 allein 4,006,184 M. oder 
mehr als 91% des ganzen Jahres überſchuſſes. Die 
Verſicherten beziehen die erſte Dividende ſchon nach Ab. 
lauf der erſten dei Verſicherungs jahre. — Die Dividende 
nach Plan B beträgt im Verſicherungsjahr 1901/2 an 
die Berſicherten aus 1889: 57%, 1881: 55%, 1882: 
52¼½% , 1883: 49½ % 1884: 40%% u. ſ. f. der vollen 
Tarif- Jahresprämie. Für die nach Plan B Verſicherten 
hat die Germania einen beſonderen Dioidendenfonds ge⸗ 
bildet, der Ende 1899: 15,322. 055 Mark betrug und 
lediglich zur Gewährung von Dividenden an dieſe Ver⸗ 
figerten dient. 


Wie erklärt ſich die ſehr bemerkens⸗ 
werthe Thatſache, daß innerhalb einer ſtattlichen 
Reihe von Jahrzehnten ſeit jetner Erfindung durch Juſtus 
von Liebig das echte Liebig Companie's Fleiſch⸗Extract 
immer in einer und derſelben vortrefflichen, ſich ſtets 
en bleibenden Qualität zum Verkauf gebracht worden 
Kla 


daß dieſet ni 
be ee, d ene ee e ee. 
liche Hilfsmittel der modernen Kſiche unter ſteht 


jahrein der ſtrengſten Controle durch wiſſenſchafthine — 


Autoritäten erſten Ranges, der Herren Prof. Dr. M. 
von Petienkofer und Prof. Dr. Carl von Voit a München. 


„Wien Sie schon 


Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmaun & Co., Radebeul⸗Dresden 


Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunneurohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Etäger allet Hormalprofile, 
Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


en und alle Erſattheile. J. 


a Stück 50 P'. bei: 
Anders & Co. 


en oohen 
land 110001 Viele 10 


* 


FRANKFURT 


runde: unter dem Protektorate 


Auf die Tiſchwein marken und 
Deſſertweine: 
Glorla rom 
Gloria weiss 
Gloria extra roth. 
Perla d'Italia roth . . 
Perla d'Italia weiss 
Flora ro tm 
Chianti rom 


Perla Siciliana / Lfl. 200 
Marsala. 200 
Vermouth di Torino . 200 


wird die Aufmerkſamkeit des P 
Publitumsd aus dem Grunde gelenkt, 
weil dieſe Weine in Berückſichtigun 
des billigen Preiſes 6 
täten repräſentiren. 


3 


Berliner 
Neueste Nachrichten 


Wochentäglich 2 Ausgaben. Wochentäglich 2 Ausgaben. 


Unparteiiſche Zeitung 
Beilagen: 
Deutscher Haus freund illuſtrirte Sonntagsbeilage von 16 
Seiten mit 2 Romanen, 1 Humoreske, Spiel⸗ und Räthſelecke. 
Mode und Handarbeit (monatlich) mit etwa 80 Abbildungen 


Fe 
Er ® 


pr. Flasche inol. Glas. 


Ziehung am 12. 
a Mk. 1,10 


SS 


vom 


original-Fullungen der 
Gesellschaft kosten 10 Pfg. 
per Flasche mehr. 


Man achte auf Firma u. Schutzmarke. 


Ratſchläge, Sprechſaal für die Leſer, ſehr infiructiv. 
Verloosungsblatt der Werthpapiere. 
Kursbuch, Kalender etc. etc. 
Abonnementspreis 5 Mark vierteljährlich. 
Beſtellungen bei allen Poſtauſtalten und Landbriefträgern. 


Probenummern mit ſämmtlichen Beilagen koſtenfrei von der Expedition 
Berlin SW., Königgrätzer⸗Straße 42. 


a Mk. 3,50 
zu haben in der 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Betau 8 Selbstdewahrung 


eee eee eee eee 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
sh es Jeder, der an den Folgen ſolcher 

ter leidet. Tauſeude verdauken 
demſelben ihre Wiederherftellung. 


— — — 


Aachener Badeofen «= 


In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 


Ueber 50000 Oejen im Gebrauch. 
5 7 


geſucht. Offerten 


ee eee a eee, Holden 8 Gasofen 


owie durch jede Buchhandlung. 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 


Ang J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


Proſpekte gratis. 
Wiederverkäufer an 100 Aden Plätzen. 


Tertreter: Robert TIIk. ME e 
Truck und Verlag der Raıpabumdruderel Erust Lambeck, Ahorn. 


Puſteln, rothe Flecke x. 
den Leetz und 


le viei Frauen 


8 1 
“Familien 
Kind 
9 
Preis nur 70 Pfg. (vonat 1,70 * . E 
M. Oschmann, Mag debur 9,25. 


Looſe 


zur Meißener Dombau Lotterie. 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
20.— 26. Oktober. Loos à Mk. 3,30 
zur Königsberger Schloßz⸗Lotterie 
Nur Geldgewinne. — Ziehung dom 
13.—17. Oktober. Looſe & Mk. 3,30 


VI. erde Lotterie. 
zur VI. Berliner 1 I 


Lotterie. — Ziehung 
en ee Dezember. — Looſe 


preiswürdige Oual u Mt. 1,10 
u beziehen in Thorn durch und Schnittmuſterbogen. i Ihr 18 Lotterie. 
E. Szyminski, Colonialwaarenhdlg. Haus- und Landwirthschaft (etwa wöchentlich), praktiſche zur M. Wohlfahr 


Ziehung am 29. November. — Looſe 


Expeditios der „Thorner Zeitung.“ 
16 000 ME 


ſichere Hypothek zu cediren geſucht. Zu 
erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Einſpänniger gebrauchter 
Rollwagen 


S. Davidsohn, Inowrazlaw. 
Heiligegeiſtſtr 13. 


1 Heine Wohnn 


der 3. Etage Bäckerſtr. 47 zu vermiethen. | 9 
G. Jacobi. 


Seriehungshalber zu vermietben: 
Wilhelmftadt, Friedrichſtraße 10/12, 
2. Et., 6 Zim. mit allem Zubeh., bish. 
von Herrn Hauptmann Bissluger 
bewohnt. 


2 Schutzmarke: Steckeupferd Bromber rſtadt, Bromberger 
0 0 0 ger Vo t, Bromberger⸗ 
Beſtſortirtes Röhrenlager. kiten u. Bestens gage, mie: Mitefier,, firahe 60, 2. Et. Stem mit alem 
Schmiedeeiſ. und gußeiſ. Leitungen, Locomobil⸗ Finnen, Blüthchen, Geſichtspickel Zubehör, bisher von Herrn Major 


Jauer bewohnt. 
Pferdeſtälle u. Durſchenſtuben vorhanden. 


Zu erfragen Culmer Chauſſee 49, 
Ulmer & Kaun. 


Eine Wohnung, 7 


2. Etage von 3 Zimmern, Küche ꝛc. ist 
vom 1. Oktober & Be 5 


Zu erfragen Culmerſtr. 6, 1 Tr. 
In meinem Hauſe Deglerſtr. 28 


iſt ein 
E Laden 
mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 
zu vermiethen. S. Rawitzki. 


Speicherräume 
find zu vermieth. Culmerſtraße 12. 
Ein kl. mödl. Zimmer zu vermieden 
Bäckerſtraße a7, 
In meinem neuerbauten Sauſe {ft die 
I. und II. Etage 
und Parterre Wohnung, jowie die 
IH. nen eingerichtete Etage 
im Eckhauſe vom 1. Oktober er. zu vers 
miethen. Die Wohnungen ſind elegant 
und der Neuzeit entſprechend. 
Hermann Dann. 


Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 
1. Oktober zu vermiethen. 
Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 


Verſetzungshalber 
özimm Vorderwohnung mit Bade-Einrichtung 
von fofort zu vermiethen. 


Ulmer & Kaun. 


Herrſchaftl. Mohunug, 


Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 


Looſe 


u 


| 


| 


